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Zum kreife Zell an der Mofcl gehört audi das Hunsrütk- 
dorf Raversbeuren, das wohl eine alte Belitzung des 

Klofters Ravengiersburg und eine Filiale der Pfarrei 
Enkirch war. Der Turm feiner Kirche dürfte ins fpäte 
13. Jahrhundert zurückgehen. Dort hängt eine Glocke 
von 62 cm Durchmeffer, die um die Wendezeit des 
13. Jahrhunderts entftanden fein dürfte. Sie trägt in 
großen gotifdien Buchftaben von 23 mm Höhe die Um- 
ichrift: MAGISTER CONRADUS DE WORMACIA 
FECIT • MARIA VOCOR. Damit ift uns die ältefte An- 
gabe eines Glockengießers in der Mofelgegend und auf 

dem Hunsrück gegeben und ein weiterer Beweis dafür 
erbracht, daß, wenn auch feit dem 14. Jahrhundert der 
Einfluß Kurtriers auf dem Hunsrück immer ftärker ge- 
worden ift, im frühen Mittelalter oberrheinifthe Einflüfte, 
in diefem Falle alfo die von Worms, wirkfam gewefen 
find. Über den Gießer Konrad von Worms iftfonft nichts 
bekannt- Dr. J. Giefen, Köln 

Vgl. Clemen, Kunftdenkmäler der Rheinprovinz, Kreis Zell, Düffeldorf, 
1938, S. 272 Abb. 240 und E. Kenard, Von eilten rheinifthen Glocken, Zeit- 
idirift des Rheinifthen Vereins für Denkmalpflege und Heimatfthutz 
12,1, 1918, S.35, Abb. 34- 
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In einer freundlichen Zulchrift wird daran erinnert, daß 

wenige Jahre nach Gilbert Burnet ein anderer englilcher 
Reifender, Francis Maximilian Miflon, über Worms und 
das feltfame Bild1 einen Bericht geichrieben hat, den 
Dr. Deggau in „Vom Rhein”, Monatsblatt des Wormfer 
Altertumsvereins (10. Jg., Auguft und September 1911, 
S. 65) veröffentlichte. Demnadi war das 5 Quadratfu ß 
große Gemälde am Eingang derMartinskircfae 
über einem Tragaltar zu fehen und zeigte die Jungfrau 
Maria, die das Jefuskihd bei den Füßen hielt, und es mit 
dem Kopf zuerft in den Mahltrichter fleckte. 
1 Vgl. Der Wormsgau, II, 3. Heft, 1938, S.154. 

Die Realiftik der Wormfer Darftellung der Hoftien- 
mühle findet ein Gegenltück in einem Deckenfresko der 
1 riedhofskirche St. Kilian in Mundelsheim2, auf dem 
Gottvater den nur mit dem Lendentuche bekleideten 
Chriftus vor lieh in den Mahltrichter hinabläßt, fo daß 
deffen Beine iihon bis über die Knie darin verlchwunden 
find. Der Vollftändigkeit halber fei auch auf diefe Dar- 
ftellung der Hoftienmühle hingewiefen. 

Dr. J. Giefen, Köln 
2 Vgl. Inventar, Württembergifcher Nedtarkreis, 1889, Oberamt Marbach, 

S. 392, zitiert nach M. Schefold, Die Hoftienmühle im Mufeum der Stadt Ulm, Kryftall-Verlag, Wien, 1925, S. 6. 

Xttemrifd^ JTOtnlungen 
Dr. Friedridi Sprater: Die Saarpfalz in der 

Vor - und Frühzeit. 94 Seiten mit 20 Bildtafeln und 
35 Zeichnungen. Ludwigshafen am Rhein, 1940. Weftmark- 
verlag. Kartoniert RM 1,60. 

In der ausgezeichneten, von Dr. Hermann Moos heraus- 
gegebenen faarpfälzilchen Schriftenreihe „Vom Rhein zur 
Saar” erlchien in diefen Tagen das neue Buch des Direktors 
des Pfälzilchen Mufeums in Speyer Dr. Sprater. Wie 
kein anderer kennt er aus der jahrzehntelangen Be- 
treuung der Bodenfunde der Pfalz und aus der engen 
Fühlung mit den Nachbargebieten das unerlthöpfliche 
Gebiet der Vor- und Frühgelchlchte der Saarpfalz. Es ift 
feine fehr anzuerkennende und von allen Heimatfreunden 
dankbar begrüßte Leittung, diefen umfangreichen Stoff 
in einem kleinen handlichen Bändchen fo verarbeitet zu 
haben, daß die große Linie der gelchiditlichen Ent- 
wicklung und die Details der einzelnen geldiichtlidien 
Stätten in gleidier Weife zur Geltung kommen. 

Nach einer kurzen Überfkht über die Einteilung 
der großen Zeiträume vorgeldiichtlichen Lebens legt 
Dr.Sprater in dem Kapitel „Die Landfchaften der 
Saarpfalz” die geologildie und geographilche Grund- 
lage des heutigen Saarpfälzifchen Raumes dar, der einen 
Feil der öberrheinlandlihaft bildet und daher zu dem in 
diefem Heft einleitend umriffenen großen Thema gehört. 
Der Abldinitt „Die Bevölkerung” erfüllt nun diefe 
Landldiaft mit dem Dafein und Schickfal des Menldien 
von der Urzeit bis in die Merowingerzeit. Auffthlußreich 
find die Wanderungen der Völker der Vorgefthichte, die 
keltilche und germanilche Siedlung, die römifthe Be- 
fatzungszeit und die frühgelchichtlidie Entwicklung clar- 
geftellt. Die Ortsnamen find fehr glücklich zur Deutung 
der Siedlnngsvorgänge in der Landnahme- und Ausbau- 
zeit herangezogen. Auf diefer Grundlage baut fleh nun 
„Die Kulturentwicklung” in der Abfolge der 
Steinzeit, Bronzezeit, Eifenzcit, der römifihen Herrlchaft 
und der Zeit der Alamannen und Franken auf. In leidit 
verftändlicher Weife, unterftützt von ausgezeichneten 
I ypendarftellungen und F’undabbildungen, ift das 
fthwierjge Thema gemeiftert. Aus der Fülle der Boden- 
funde heben lieh die „Kultdenkmäler” heraus, 
die gerade im Gebiel der Saarpfalz eindrucksvolle Zeugen 
hinterlaflen haben. Das Kapitel „Gräber” bringt einen 
Querlchnitt durch die für unfere Erkenntnille der Vorzeit 
fo bedeutfamen Beftattungsarten. Auf diefer breiten 
Grundlage baut (idi nun das Kapitel „Siedelungen 
und Befeftigungen” auf, immer in der großen Zu- 
fammenfehau der Jahrtaufende entwickelt, aus der fidi 
nun die Mittelpunkte des \ ölkiiehen Lebens und der 

ftaatlichen Ordnung herausheben. Das Kapitel „Wirt- 
ichaft” umreißt knapp und eindrucksvoll die Lebens- 
bedingungen, die Erzeugnifle des Bodens und die Aus- 
wertung der natürlichen Bodenfehätze in jenen frühen 
Zeiten. Das Schlußkapitel „Handel und Verkehr” 
bringt fihließlicfa diefes in der faarpfälzilchen Landldiaft 
blühende Leben in den großen Zufammenhang mit den 
Großräumen menfthlichen Dafeins. Stufe um Stufe ent- 
hüllt lieh dem Lefer das vor- und frühgefchichtliche Bild 
der Heimat in einer Ichliditen anfpreefaenden Sachlichkeit, 
die mit vorlichtiger Abwägung die vielen, oft fthwer ein- 
zuordnenden Einzelheiten in das feile und tiefe Gefüge 
diefes Entwick111 ngsbileies zufammenfaßt. 

Für uns im Wormsgau hat diefes Büchlein ein be- 
fonderes Interefle, weil es nidit nur die nächfte Nachbar- 
Ichaft unferes Gebietes behandelt, fondern weil taufend 
Verflechtungen hinüber- und herübergreifen, die audi in 
diefem nur das heutige Gebiet der Saarpfalz erfaffenden 
Buch immer wieder genannt werden müflen und die 
Gemeinfamkeit des oberrheinilchen Raumes zur Geltung 
bringen. Gerade das letzte Kapitel bringt in diefer Hin- 
lidit wertvolle Erkenntnille in die Erinnerung zurück. 
Die Straßenzüge und Verkehrswege, an denen die für 
die früheften Perioden Ichon wichtigen natürlidien und 
für die fpätere Zeit fthitkfalbeftimmenden Zentren liegen 
- die Gauhauptftädte Brumath, Speyer und Worms und 
die Legionslager Windilch, Straßburg und Mainz — bilden 
Grundlinien einer Landldiaftsgelchidite, die den ganzen 
Oberrhein umfaßt und die nord-füdliche Tiefebene des 
Rheines in olt-weftlidi gelagerte Kulturräume auf- 
gliedert. Intereflant ift die wiederholte Feltftellung 
Spraters, daß beide Rheinufer in ihrem geldiiditlichen 
Leben zufammengehören, eine Beobachtung, die im 
Wormfer Wangionengebiet lieh befonders ftark auszu- 
wirken kheint. Weldi einen Gewinn wird die Wiffenldiaft 
(und nidit nur fie) haben, wenn diefe für die einzelnen 
modernen politilchen Gebiete durchgeführten F orlchungen 
einmal ihre Zufammenfalfung linden werden in einer 
Forfthung und Darftellung des oberrheinilchen Gefamt- 
raumes, in dem (ich hödifte Werte des deutfihen Sdiick- 
fals formen konnten und das jetzt berufen erldieint, im 
künftigen Großdeutfdien Raum aufs neue einen groß- 
artigen Beitrag für die Zukunft unferes Volkes zu leiften. 

So ift es nicht nur die nachbarliche F’reundlchaft, nicht 
nur die Dankbarkeit dem ernften und kundigen Forfiher 
gegenüber, die uns diefes Büchlein mit befonderer Herz- 
lidikeit begrüßen läßt, fondern darüber hinaus das Be- 
wußtfein, daß es am gleidien heimatlichen Werk ein 
tüchtiges Stück mitarbeitet und mithilft. Dr. Fr.M. Jllert 
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